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(Sfjarleê £sule6 (Mguer be $r<mgm§
Jlus dem Geben und OTirfen eines fd)wei3erifcl)en 6ren3befet3ungsgenerals

(Sum 100. £oöe§tag, .7. Suit 1940). 3)on grife Kaffer

Von ©enf bis SJtartinsbrud, uort ©biaffo bis SSafel lebt
im Vewußtfein jebes ©ibgenoffen beute bas Vilb unferes oer*
ehrten ©enerals tfjenri ©uifan. 211s Sgmbot bes fcfjtüeiserifrfjen
SBebr* Unb Unabbängigfeitsmilfens ift es beute faft in jebetn
aweiten Schwerer fjaufe su erbtiefen. Stehen ibm oerblaßt in
ber gegenwärtigen fefeweren Seit oielleictjt allju, febr bas 21n=

beuten an all bie anbern großen fcbweiaerifchen 2trmeefübrer
trüberer ©pochen, felbft Stamen wie 2ßille, fjersog unb Oufour
finb in ben jpintergrunb gerüeft. Stur bie wenigsten wobt, abge*
feben oietleicbt non ben SJtititärs unb fjiftorifern, fennen beute
noch ben Stamen bes ©enerals ©hartes 3ules ©uiguer be Vran*
gins, bes erften weftfebweiserifeben Offi3iers, bem in gefabr*
oollem SJtoment ber Oberbefehl über bie eigbenöffifeben Struppen
übertragen tourbe. Son ibm, beffen Ooöestag fid) foeben aum
bunbertften State jäbrt, foil bier bie Stebe fein.

©eboren am 26. 2tuguft 1780 auf bem ererbten gamilien*
fife Vrangins bei Sitorges, geigte ber aufgemeefte Knabe sunäcbft
für alles anbere mefer 3ntereffe unb Steigung als für bas Sol*
baten'banbwerf; SJtebr fagen ibm bie bumaniftifeben Stubien 31t,
benen er fieb auf bem oäterlicben Schloß unb fpäter auf ben
ltnioerfitäten oon Geipsig unb ©Otlingen wibmet. 211s 18jäbri=
ger fefert er in feine maabtlänbifcbe Heimat surüd, bie — wir
baben bas ereignisreiche 3ahr 1798 — mitten im 21ufrubr ftebt.
1798 bringt aber nicht nur feinem heißgeliebten pags be Vaub,
fonbern auch feinem perföntieben Geben eine große entfebeibenbe
Sßenbung: Oer 18jäbrige junge £>err oon Vrangins frfjlä.gt bie
mititärifebe Gaufbabn ein, bie für ibn 3um Gebensberuf wirb,
ben er erft furs oor feinem Stöbe aufgibt. ©0 feltfam es auf ben
erften Slid aud) fcfeeinetx mag, fo entfpriebt es bod) ben Xat*
fachen: Sie erften Sßaffentaten, an benerh ber junge! ©uiguer
unb fpätere Oberbefehlshaber ber Schwerer 21rmee teilnimmt,
finb gegen fein eigenes größeres Saterlanb gerichtet. SJtit ju=
genblicber Segeifterung färnpft er als waabtlänbifcber Satriot
für bie Befreiung feiner engeren Heimat oon ber fjerrfebaft
bes Vatrisiats Seite an Seite mit ben grangofen. Stach Serlauf
oon 3 3aferen ftebt ©uiguer an ber ©pifee einer betoetifefeen
fjufarenfcbwabron, 1803 finben wir ihn als Vataittonsfomman*
bant wieber unb im ©eneralftab ber betoetifefeen Stepublif. 21ts
faum 25jä'briger Siingling befleibet er bereits ben Slang eines
eibgenöffifeben Dberften, bem man bas Kommanbo einer Vri*
gäbe anoertraut, bie nod) im gleichen 3afere ben ©ren3fcbufe an
ber Gusienfteig unb in ber ©egenb oon SJtefs unb SJtalans 31t

übernehmen bat. 2tucfe bei ben folgenben ©rengbefefeungen oon
1809, 1813 unb 1815 uerfiefet ber SJtatm oon Srangins wichtige
Kommanbopoften. 3n ber eibgenöffifdjen SJiilitäraufficbtsbe*
hörbe, wo er in biefen 3aferen bie Vigepräfifeentfdwft innehat,
gilt fein SCßort oiel. Sei ber ©rensbefefeung oon 1813 überträgt
man ihm bie Verteibigung bes Stheinüberganges bei ©glisau,
3U feinem großen Schmers muß er es jebod) erleben, baß ber
bamalige Oberbefehlshaber, ©eneral oon Sßattenwpl, bie eib=

genöffifchen Struppen 3urüd3ieht unb ben 2111iierten freien
Ourdxgang gewährt, ©ntfpredjenb bem ftriften Sefefet feines
Sorgefefeten siebt auch ©uiguer feine Geute 3urüd, 3um<,3ei<ben
bes Sroteftes gegenüber ber im fjauptguartier feefunbeten
fchmäbltchen Haltung gerbrechen Dberft ©uiguer unb einige
anbere gieiefegefinnte Offiziere ihren Segen unb werfen ihn in
ben Stbein.

Oie europäifdjen ©reigniffe oon 1830
bringen ©uiguer an bie ©pifee ber eibgenöffifeben 2trmee in
einem SJtoment, ba bie Steoolution in Selgien unb bie 2tuf=
ftänbe in ber Gombarbei ben 21usbrucb eines europäifdjen Krie*
ges als wabrfcfeeinlicb erfcheinen laffen unb hie 21nwefenheit
Sablreicfeer frember politifcher-Flüchtlinge in her Schweis biefer

manche Unatmefemlidüeit bereitet. Stun beißt es auch für unfer
Ganb, auf ber Sut 3U fein, ©rinnerte man fieb boch atlsu gut
nod) jener Stebe bes fransöfifefeen ©enerals in ber 21bgeorbne=
tenfammer, bie barin gipfelte, baß fid) im galle eines Krieges
mit Oeutfd)lanb granfreich geswungen febe, bie Schweis 3U
befefeen, um fid) sur Oedung feiner ©rensen ber Stbein* unb
Donaulinie 3U bemächtigen. 21n Stelle ber Sagbaftigfeit oon
1813 macht fieb jefet in 23olE unb 21rmee SJtut unh ©ntfchloffenbeit
bemerfbar. ©nbe September 1830 wählt eine nach Bern- ein*
berufene außerorbenttiebe Xagfafeung eine fiebentöpfige Kom*
miffion, bie gemeinfam mit ber fogen. SJtilitärauffichtsbebörbe
bie sur 21ufred)terbaltung ber Steutralität erforberlichen SJtaß*
nahmen oorfdjlagen foil, ©nbe Oesember 1830 betunbet bie
Oagfafeung feierlich ihren SBitlen, im galle eines Krieges swi=
feben ben benachbarten ©roßmäebten, ihrer Steutralität ©eltung
3U oerfd)affen. 3m folgenben 3afer fefet bie Oagfafeung bie
Kriegsoorbereitungen fort. SSereits am 7. 3anuar wählt fie aum
Oberbefehlshaber ben Oberften Karl Gubwig ©uiguer be

Ißrangins unb sum ©bef bes ©eneralftabes Dberft SBilbelm
^einrieb Oufour. 3u einer allgemeinen SJtobilmacbung fommt
es allerbings nicht, ba oon einer unmittelbaren Kriegsgefahr
nicht gefprochen werben tann. SJtan läßt es bei ben 23orberei=
tungen 31t berfelben unb 3um beahfichtigten 21ufmarfch, fowie
mit ber 21usfübrung oon 'Stetognofsierungen ber Stäbe unb mit
SSefeftigungsarbeiten bewenben. 3n Gu3ern fcßiägt ©eneral
©uiguer fein ^auptguartier auf. Oie Stäbe befaffen fid) mit
bem Stubium ber Ganbesoerteibigung burdj topographifche
2tufnabmen unb 21usarbeitung oon Dperationsptänen. 58ei

allen Vorbereitungen fpielt bie Oruppe jebod) nur eine unter*
georbnete Stolle, ein3ig bie ©eniewaffe tritt in bebeutenbere
21ftion ein. So erbauen bernifdje Sappeurfompagnien bie
erften SBeri'e oon St. SJtaurice unb ber ©alerie oon ©onbo,
ferner werben bie Vefeftigungen bei ber Gusienfteig, fowie bei
2tarberg aixfgefrifcht- Oa bie europäifebe Kriegsgefahr fid) oer*
Siebt, barf ber ©eneral oon größeren Oruppenaufgeboten Ilm*
gang nehmen.

Oer Gouis 5tapoteon fb-anbeI oon 1838
gehört su jenen ©reigniffen in ber neueren Schweiser ©efcbicöte,
bie ben Selbftänbigfeits* unb llnabbängigteitsfinn bes Schwei*
3er 23olfes in glänsenber Sßeife manifeftieren. Oie politifdjen
Vorgänge ber Gouis=Stapoleon=2Iffäre finb im wefentlichen ja
befannt, wir wieberbolen fie hier nur fo weit, als fie uns sum
näheren Verftänbnis ber bamaligen ©reigniffe notwenbig er*
fdjeinen. 21m 1. 21uguft 1838 forberte ber franaöfifche ©efanbte,
fjeraog oon SJtontebello, unter 21nbrohung oon ©ewaltmitteln
im 2Beigerungsfalle, bie 21usweifung bes auf 21renenberg le*
benben Vrinsen Gouis Stapoteon aus ber Schweis. 3m Obur*
gau, wo fid) ber Vrins großer ^Beliebtheit unb fogar bes Kan*
tonsbürgerredjts erfreute, wies man bie fransöfifcben 3umu=
tungen mit ©ntrüftung surüd. Oie eibgenöffifche Oagfafeung
folgte, wenn auch etwas sögernb, ber 21uffaffung bes tburgaui*
feben Vunbesgliebes unb lehnte bie gorberung granfreichs ab,
ohne aber sunächft gegenüber beffen Orobungen irgenbwelche
militärifche SJtaßnabmen su ergreifen. Oie ©efahr aber, bie
00m granfreid) Gouis Vbilipps brobte, war groß. Vereits im
September oernabm man, baß fid) in Gpon, Vefançon unb
Veifort friegsmäßige Vataillone bilbeten. Kurse Seit hernad)
marfd)ierte eine Oioifion unter bem Kommanbo bes ©eneral*
teutnants 21pmarb Stichtung Schweis unb be3og Quartier in
ben ©rensbepartements 21in, Ooubs, 3ura unb Dberrbein.
©ifrig refognofsierten bie gransofen an ber ©cbweisergrense.
Oa flammt ber SBiberftanb in sahlreichen Kantonen enblid)
bod) auf. gortfefeung folgt.
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Charles Jules Guigner de Prangins
Kus äem Leben unck Wirken eines schweizerischen Grenzbesetzungsgenerals

lZum 100. Todestag, 7. Juli 1940). Von Fritz Kasser

Von Genf bis Martinsbruck, von Ehiasso bis Basel lebt
im Bewußtsein jedes Eidgenossen heute das Bild unseres ver-
ehrten Generals Henri Guisan. Als Symbol des schweizerischen
Wehr- und Unabhängigkeitswillens ist es heute fast in jedem
zweiten Schweizer Hause zu erblicken. Neben ihm verblaßt in
der gegenwärtigen schweren Zeit vielleicht allzu sehr das An-
denken an all die andern großen schweizerischen Armeeführer
früherer Epochen, selbst Namen wie Wille, Herzog und Dufour
sind in den Hintergrund gerückt. Nur die wenigsten wohl, abge-
sehen vielleicht von den Militärs und Historikern, kennen heute
noch den Namen des Generals Charles Iules Guiguer de Pran-
gins, bes ersten westschweizerischen Offiziers, dem in gesahr-
vollem Moment der Oberbefehl über die eigdenössischen Truppen
übertragen wurde. Von ihm, dessen Todestag sich soeben zum
hundertsten Male jährt, soll hier die Rede sein.

Geboren am 26. August 1786 auf dem ererbten Familien-
sitz Prangins bei Morges, zeigte der aufgeweckte Knabe zunächst
für alles andere mehr Interesse und Neigung als für das Sol-
datenhandwerti Mehr sagen ihm die humanistischen Studien zu,
denen er sich auf dem väterlichen Schloß und später auf den
Universitäten von Leipzig und Göttingen widmet. Als 18jähri-
ger kehrt er in seine waadtländische Heimat zurück, die — wir
haben das ereignisreiche Jahr 1768 — mitten im Aufruhr steht.
1798 bringt aber nicht nur seinem heißgeliebten pays de Baud,
sondern auch seinem persönlichen Leben eine große entscheidende
Wendung: Der 18jährige junge Herr von Prangins schlägt die
militärische Lausbahn ein, die für ihn zum Lebensberuf wird,
den er erst kurz vor seinem Tode aufgibt. So seltsam es auf den
ersten Blick auch scheinen mag, so entspricht es doch den Tat-
fachen: Die ersten Waffentaten, an denew der junget Guiguer
und spätere Oberbefehlshaber der Schweizer Armee teilnimmt,
sind gegen sein eigenes größeres Vaterland gerichtet. Mit ju-
gendlicher Begeisterung kämpft er als waadtländischer Patriot
für die Befreiung seiner engeren Heimat von der Herrschaft
des Patriziats Seite an Seite mit den Franzosen. Nach Verlauf
von 3 Iahren steht Guiguer an der Spitze einer helvetischen
Husarenschwadron, 1863 finden wir ihn als Bataillonskomman-
dant wieder und im Generalstab der helvetischen Republik. Als
kaum 25jähriger Jüngling bekleidet er bereits den Rang eines
eidgenössischen Obersten, dem man das Kommando einer Vri-
gade anvertraut, die noch im gleichen Jahre den Grenzschutz an
der Luziensteig und in der Gegend von Mels und Malans zu
übernehmen hat. Auch bei den folgenden Grenzbesetzungen von
1869, 1813 und 1816 versieht der Mann von Prangins wichtige
Kommandoposten. In der eidgenössischen Militäraussichtsbe-
Horde, wo er in diesen Iahren die Vizepräsidentschaft innehat,
gilt sein Wort viel. Bei der Grenzbesetzung von 1813 überträgt
man ihm die Verteidigung des Rheinllberganges bei Eglisau,
zu seinem großen Schmerz muß er es jedoch erleben, daß der
damalige Oberbefehlshaber, General von Wattenwyl, die eid-
genössischen Truppen zurückzieht und den Alliierten freien
Durchgang gewährt. Entsprechend dem strikten Befehl seines
Vorgesetzten zieht auch Guiguer seine Leute zurück, zum.Zeichen
des Protestes gegenüber der im Hauptquartier bekundeten
schmählichen Haltung zerbrechen Oberst Guiguer und einige
andere gleichgesinnt^ Offiziere ihren Degen und werfen ihn in
den Rhein.

Die europäischen Ereignisse von 1836
bringen Guiguer an die Spitze der eidgenössischen Armee in
einem Moment, da die Revolution in Belgien und die Auf-
stände in der Lombardei den Ausbruch eines europäischen Krie-
ges als wahrscheinlich erscheinen lassen und die Anwesenheit
zahlreicher fremder politischer Flüchtlinge in der Schweiz dieser

manche Unannehmlichkeit bereitet. Nun heißt es auch für unser
Land, auf der Hut zu sein. Erinnerte man sich doch allzu gut
noch jener Rede des französischen Generals in der Abgeordne-
tenkammer, die darin gipfelte, daß sich im Falle eines Krieges
mit Deutschland Frankreich gezwungen sehe, die Schweiz zu
besetzen, um sich zur Deckung seiner Grenzen der Rhein- und
Donaulinie zu bemächtigen. An Stelle der Zaghaftigkeit von
1813 macht sich jetzt in Volk und Armee Mut und Entschlossenheit
bemerkbar. Ende September 1836 wählt eine nach Bern ein-
berufene außerordentliche Tagsatzung eine siebenköpfige Kom-
mission, die gemeinsam mit der sogen. Militäraufsichtsbehörde
die zur Aufrechterhaltung der Neutralität erforderlichen Maß-
Nahmen vorschlagen soll. Ende Dezember 1836 bekundet die
Tagsatzung feierlich ihren Willen, im Falle eines Krieges zwi-
schen den benachbarten Großmächten, ihrer Neutralität Geltung
zu verschaffen. Im folgenden Jahr setzt die Tagsatzung die
Kriegsoorbereitungen fort. Bereits am 7. Januar wählt sie zum
Oberbefehlshaber den Obersten Karl Ludwig Guiguer de

Prangins und zum Chef des Generalstabes Oberst Wilhelm
Heinrich Dufour. Zu einer allgemeinen Mobilmachung kommt
es allerdings nicht, da von einer unmittelbaren Kriegsgefahr
nicht gesprochen werden kann. Man läßt es bei den Vorderen
tungen zu derselben und zum beabsichtigten Aufmarsch, sowie
mit der Ausführung von Rekognoszierungen der Stäbe und mit
Befestigungsarbeiten bewenden. In Luzern schlägt General
Guiguer sein Hauptquartier auf. Die Stäbe befassen sich mit
dem Studium der Landesverteidigung durch topographische
Aufnahmen und Ausarbeitung von Operationsplänen. Bei
allen Vorbereitungen spielt die Truppe jedoch nur eine unter-
geordnete Rolle, einzig die Geniewaffe tritt in bedeutendere
Aktion ein. So erbauen bernische Sappeurkompagnien die
ersten Werke von St. Maurice und der Galerie von Gondo,
ferner werden die Befestigungen bei der Luziensteig, sowie bei
Aarberg aufgefrischt. Da die europäische Kriegsgefahr sich ver-
zieht, darf der General von größeren Truppenaufgeboten Um-
gang nehmen.

Der Louis-Napoleon-Handel von 1838
gehört zu jenen Ereignissen in der neueren Schweizer Geschichte,
die den Selbständigkeits- und Unabhängigkeitssinn des Schwei-
zer Volkes in glänzender Weise manifestieren. Die politischen
Vorgänge der Louis-Napoleon-Affäre sind im wesentlichen ja
bekannt, wir wiederholen sie hier nur so weit, als sie uns zum
näheren Verständnis der damaligen Ereignisse notwendig er-
scheinen. Am 1. August 1838 forderte der französische Gesandte,
Herzog von Montebello, unter Androhung von Gewaltmitteln
im Weigerungsfalle, die Ausweisung des auf Arenenberg le-
benden Prinzen Louis Napoleon aus der Schweiz. Im Thur-
gau, wo sich der Prinz großer Beliebtheit und sogar des Kan-
tonsbürgerrechts erfreute, wies man die französischen Zumu-
tungen mit Entrüstung zurück. Die eidgenössische Tagsatzung
folgte, wenn auch etwas zögernd, der Auffassung des thurgaui-
schen Bundesgliedes und lehnte die Forderung Frankreichs ab,
ohne aber zunächst gegenüber dessen Drohungen irgendwelche
militärische Maßnahmen zu ergreifen. Die Gesahr aber, die
vom Frankreich Louis Philipps drohte, war groß. Bereits im
September vernahm man, daß sich in Lyon, Besanyon und
Velfort kriegsmäßige Bataillone bildeten. Kurze Zeit hernach
marschierte eine Division unter dem Kommando des General-
leutnants Aymard Richtung Schweiz und bezog Quartier in
den Grenzdepartements Am, Doubs, Jura und Oberrhein.
Eifrig rekognoszierten die Franzosen an der Schweizergrenze.
Da flammt der Widerstand in zahlreichen Kantonen endlich
doch auf. Fortsetzung folgt.
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